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Die Brandenburger Industrie- und Handelskammern (IHKs) haben im Frihjahr 2024 zum
zweiten Mal eine AulRenwirtschaftsumfrage durchgefiihrt. Per Post und online haben sich 473
Unternehmen aus den Bereichen produzierendes Gewerbe, Bau, Dienstleistungen, Handel
und sonstige Branchen beteiligt. 239 Unternehmen davon sind au3enwirtschaftlich aktiv oder
daran interessiert, sich in auslandischen Markten zu engagieren. Diese bilden die Grundlage
der Umfrageergebnisse.

Ziel der AuRenwirtschaftsumfrage Brandenburg ist es, die aktuelle Lage der regionalen
Exportwirtschaft, ihre derzeitige und strategische Zielmarktausrichtung sowie ihre aktuellen
Hemmnisse im Auslandsgeschaft zu identifizieren. Auf der Grundlage der vorliegenden
Ergebnisse leiten die Brandenburger IHKs notwendige Bedarfe ihrer Mitgliedsunternehmen in
der Exportférderung ab, ziehen Ruckschlisse auf notwendige Anpassungen ihrer eigenen
Unterstitzungsaktivitdten, die der aulenwirtschaftsfordernden Strukturen im Land
Brandenburg sowie der Brandenburger Landesregierung.
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1 Hintergrund der AulRenwirtschaftsumfrage der Brandenburgischen IHKs

Das Bundesland Brandenburg hatte mit Blick auf seine aufienwirtschaftlichen Kennziffern im
bundesdeutschen Vergleich in den letzten Jahren stets die letzten Platze eingenommen.
Aktuellen Daten des Statistischen Bundesamtes zufolge gab es im Jahr 2023 mit Blick
auf die Ausfuhren einen erfreulichen Aufwuchs . Die Gesamtausfuhren lagen bei 23,5
Mrd. Euro. Zum Vergleich: Funf Jahre vorher, im Jahr 2019, haben die Ausfuhren des
Bundeslandes Brandenburg lediglich bei 13,3 Milliarden Euro gelegen.

Die erfreulichen  Exportzuwachse sind unter anderem auf entscheidende
Industrieansiedlungen im Land zurtickzufiihren, die im besonderen Mal3e stark im Export tatig
sind. Dariber hinaus sind die Ausfuhrumsatzsteigerungen malgeblich auf gestiegene
Exporttatigkeiten der Pharmazie- und Gesundheitswirtschaft sowie auf weitere Big Player in
Brandenburg zurtickzufihren. Dies zeigt, welche positiven Effekte unter anderem (pro-)aktive
Ansiedlungspolitik und attraktive Standortbedingungen fur die Brandenburger Au3enwirtschaft
haben.

Die aktuellen Entwicklungen kdonnen jedoch nicht daruber hinwegtauschen, dass vor
allem Unternehmen aus dem Klein- und Mittelstand ihre Exportaktivititen zunehmend
kritischer betrachten und auf den Priifstand stellen. In der Konjunkturumfrage der
Brandenburger IHKs zu Jahresbeginn 2024 zeigt sich deutlich, dass die befragten
Industrieunternehmen, die malgeblich den KMU-Bereich vertreten, ihre Exportaktivitaten
zurlickfahren. Wahrend Anfang 2016 noch knapp 54 Prozent der Brandenburger
Industrieunternehmen angaben, im Export tatig zu sein, sind es im gleichen
Betrachtungszeitraum im Jahr 2024 nur noch knapp 44 Prozent.

Dieser negative Trend zeigt sich laut der Konjunkturumfrage der Brandenburger IHKs ebenfalls
in der Einschatzung der Exportentwicklung der Brandenburger
Industriebestandsunternehmen. Wahrend zu Jahresbeginn 2016 noch 82 Prozent der
Brandenburger Industriebestandsunternehmen von gestiegenen beziehungsweise konstanten
Exportumséatzen berichteten, sind es Anfang 2024 gerade mal 58 Prozent. Mehr als 42
Prozent der laut IHK-Konjunkturumfrage exportierenden Unternehmen berichteten von
gesunkenen Exportumsatzen.

Die aktuellen Ausfuhrzahlen, wie vom Statistischen Bundesamt ausgewiesen, sowie die
Erkenntnisse der vorangegangenen Konjunkturumfragen der Brandenburger IHKs machen
sehr deutlich, dass die Brandenburger AulRenwirtschaft maRRgeblich von GroRunternehmen
getragen wird und eher weniger vom Klein- und Mittelstand. Mit Blick auf die doch eher
flexiblen Standortentscheidungen von GroRunternehmen sollte der Fokus der Brandenburger
AuRenwirtschaftsforderung weiter im KMU-Bereich liegen.

Aktuelle Entwicklungen unterstreichen, dass Brandenburger Unternehmen zur Zeit keine
optimalen Voraussetzungen fur ein aul3enwirtschaftliches Engagement vorfinden:
steigende burokratische Anforderungen, zunehmende Hindernisse im
grenziuberschreitenden Handel, wie z. B. Sanktionen, Embargos, Z6lle und Kontingente
belasten vor allem den Klein- und Mittelstand.

Auf Grundlage der vorliegenden Ergebnisse der AuRenwirtschaftsumfrage 2024 leiten die
Brandenburger IHKs notwendige Bedarfe ihrer Mitgliedsunternehmen in der Exportférderung
ab, ziehen Ruckschllsse auf  notwendige  Anpassungen ihrer  eigenen
Unterstitzungsaktivitdten, die der aulenwirtschaftsfordernden Strukturen im Land
Brandenburg sowie der Brandenburger Landesregierung. An der Umfrage haben sich im
Februar 2024 insgesamt 473 Unternehmen aus den Bereichen des produzierenden



Gewerbes, des Baus, der Dienstleistungen und des Handels sowie Unternehmen aus
sonstigen Branchen beteiligt.

2 Die wichtigsten Ergebnisse im Uberblick

- Interesse der Brandenburger KMU an neuen Zielmarkten im Ausland nimmt
spiirbar ab: Noch ist jedes zweite der an der Umfrage teilnehmende Unternehmen
grenziberschreitend aktiv oder kann sich das zumindest vorstellen. Aber erschwerte
Bedingungen und Risiken im Aullenwirtschaftsgeschaft, wie z. B. geringere
Kundennachfrage, schwankende Wechselkurse, zunehmende Blrokratie, politische
Instabilitdten in ausgewahlten Zielmarkten und geopolitische Konflikte flihren dazu,
dass die Unternehmen mit Blick auf die ErschlieBung weiterer Zielméarkte zunehmend
restriktiver reagieren. Lediglich 7 Prozent der Umfrageteilnehmer sind daran
interessiert, kiinftig auRenwirtschaftlich aktiv zu werden.

- Brandenburger AuBenwirtschaft fokussiert sich gegenwartig auf den
europaischen Binnenmarkt, der den Unternehmen sicherere und planbarere
Rahmenbedingungen bietet: Mehr als 60 Prozent der an der Umfrage teilnehmenden
Brandenburger Betriebe haben Handelspartner in der EU, jedes zweite Unternehmen
pflegt Geschéaftsbeziehungen zum Nachbarland Polen und mehr als ein Drittel zu
Partnern im restlichen Europa. Vor drei Jahren waren die Erwartungen an entferntere
und anspruchsvollere Markte, wie z. B. Subsahara-Afrika, Naher Osten und Nordafrika,
Australien sowie Mittel- und Stdamerika im Vergleich zu den damaligen Aktivitaten
merklich hoch. Aktuell sind die Unternehmen jedoch an einer Erschlielung von
Markten in Drittstaaten oder neuen Markten im Allgemeinen weitaus weniger
interessiert.

- Birokratie ist das groBte Hindernis fur die Brandenburger AuBenwirtschaft: Mehr
noch als Sanktionen oder andere ,klassische® Handelshemmnisse behindern
zunehmende politische Vorgaben die regionalen Unternehmen in ihrer
Auslandsmarktbearbeitung: 44 Prozent der Betriebe melden im Rahmen der Umfrage,
dass Berichtspflichten und ahnliche Vorgaben ihre Geschaftstatigkeit einschranken. 36
Prozent der regionalen Betriebe sehen sich durch Sanktionen und Embargos
beeintrachtigt.

- Der Fachkriaftemangel wird zunehmend zu einem zentralen Hemmnis der
AuBenwirtschaftsaktivititen: Den Unternehmen fehlen mehr und mehr die
notwendigen Fachkrafte, um sich aktiv auf internationaler Ebene zu engagieren. Dies
beklagen 32 Prozent der Unternehmen. Neben den notwendigen Vertriebsaktivitaten
bendtigen Unternehmen vor allem gut ausgebildete Mitarbeiter zur Bewaltigung der
gestiegenen burokratischen Anforderungen sowie im Bereich des Zolls, der Export-
und Sanktionskontrolle oder im grenziiberschreitenden Dienstleistungsverkehr.

- Auf Risiken im AuBenwirtschaftsgeschaft reagieren die Unternehmen vor allem
mit Preissteigerungen und der Neujustierung ihrer Absatzmarkte und
Lieferketten: Sechs von zehn regionalen Unternehmen geben laut Umfrage an, die
gestiegenen Preise im Auflenhandel an ihre Kunden weiterzugeben. Innovative
Strategien, wie etwa die Umstellung der Produktion oder die Nutzung alternativer
Materialien werden von weniger als 20 Prozent der Unternehmen verfolgt.

- Der Unterstiitzungsbedarf der Brandenburger Unternehmen im
AuBenwirtschaftsgeschaft bleibt hoch. Die Unternehmen bendtigen vor allem
Zugang zu Netzwerken und Austauschméglichkeiten sowie zu Férder- und
Finanzierungsangeboten. Dartber hinaus winschen sie sich Unterstitzung fir die
Beteiligung an Messen und aktuelle Informationen zu konkreten neuen Auflagen.



3 AulRenwirtschaft in Brandenburg 2024 — Status Quo, Hindernisse und
Bedurfnisse

3.1 Aktuelles Profil der Brandenburger AuRenwirtschaft

Jedes zweite der an der Umfrage teilnehmende Unternehmen ist bereits aulRenwirtschaftlich
aktiv beziehungsweise ware es gern. Diese bilden die Grundlage der folgenden
Umfrageergebnisse.

Das Gros der antwortenden Unternehmen stammt aus dem produzierenden Gewerbe
(40 Prozent), der Dienstleistungsbranche (29 Prozent) und dem Handel (14 Prozent). Die
ubrigen Umfrageteiinehmer kommen aus dem Baugewerbe (4 Prozent) und weiteren
Branchen (13 Prozent) .

: : : Die Brandenburger AuRenwirtschaft besteht zum
Die Brandenburger AuBenwirtschaft ist N . . .
klar von KMU geprigt: Sieben von zehn signifikanten Grof3teil aus Klein- und Kleinstunternehmen
Umfrageteilnehmer haben weniger als 50 — das spiegelt sich auch in der Umfrage wieder: 72
Mitarbeiter. Prozent der Umfrageteilnehmer haben weniger als 50
Beschaftigte und 38 Prozent weniger als 10 Mitarbeiter.

40 Prozent der antwortenden Brandenburger Unternehmen sind nach eigener Auskunft im
Import, Gber 70 Prozent im Export tatig. Ein Funftel der Brandenburger Betriebe, die auf die
Umfrage geantwortet haben, nutzt Tochterunternehmen oder Niederlassungen, um im Ausland
Geschafte zu generieren, lediglich 9 Prozent nutzen hierfir Joint Venture beziehungsweise
Allianzen. Dreizehn Prozent der antwortenden Betriebe aus Brandenburg sind im Bereich
Forschung und Entwicklung grenziberschreitend tatig, 10 Prozent (auch) im E-Commerce-
Bereich.?

Wie groB ist der Anteil des AuBenhandels am

Gesamtumsatz lhres Unternehmens?
(n=185)

m zwischen Ound 10 Prozent = zwischen 11 und 25 Prozent m zwischen 26 und 50 Prozent

m zwischen 51 und 75 Prozent = zwischen 76 und 100 Prozent

Quelle: AuBenwirtschaftsumfrage Brandenburg 2024.

Abb. 1: Anteil des AuBenhandels am Gesamtumsatz der Umfrageteilnehmer 2024.

! Bei der zugehorigen Frage ,Wie agiert Ihr Unternehmen derzeit im Auslandsgeschaft?“ war den
Teilnehmern eine Mehrfachnennung méglich.




Knapp die Halfte (49 Prozent) der antwortenden Brandenburger Unternehmen
realisieren bis zu einem Viertel ihres Gesamtumsatzes durch AuBenhandelsgeschifte,
wobei knapp jeder dritte (29 Prozent) Umfrageteilnehmer lediglich maximal 10 Prozent seines
Umsatzes durch Auslandsgeschafte erwirtschaftet. Weniger als ein Flnftel der antwortenden
Betriebe aus Brandenburg bestreiten einen signifikanten Anteil (75 bis 100 Prozent) ihres
Umsatzes durch Auslandsgeschéfte.

Die vorliegenden Werte verdeutlichen die strukturellen Herausforderungen im Bundesland, um
die Anteile der Exportumsatze signifikant erhéhen zu kdnnen: Die kleinteilige Struktur der
Unternehmenslandschaft, die fehlenden personellen Kapazitaten fur  die
Auslandsmarktbearbeitung, die Risiken und Kosten, die mit dem Auslandengagement
zusammenhangen, drosseln die grenzuberschreitenden

Aktivitdten der Brandenburger Wirtschaft. Darliber hinaus

zeigt  sich, dass die  AuBenwirtschaftsforderung

Brandenburgs weiter an den Bedirfnissen des

Brandenburger Klein- und Mittelstands ausgerichtet sein

muss.

3.2 Auslandische Zielmarkte

3.2.1 Die Brandenburger AuRenwirtschaft fokussiert sich auf Europa

Der europidische Binnenmarkt - insbesondere Polen - bildet weiterhin den Schwerpunkt:

Sechs von zehn der antwortenden Brandenburger Unternehmen (64 Prozent) generieren ihr

Auslandsgeschéft innerhalb der EU. Polen bleibt der wichtigste Zielmarkt der Brandenburger

Aulenwirtschaft: Jedes zweite auRenwirtschaftlich aktive Unternehmen handelt laut Umfrage
mit dem Nachbarland jenseits der Oder. Europaische Markte
aulRerhalb der EU (inklusive GroRbritannien und der Turkei) bieten fur
ein Drittel (35 Prozent) der Brandenburger Betriebe weiterhin wichtige
Geschaftspartner.

Mit der Ukraine pflegt im Jahr 2024 knapp ein Funftel (17 Prozent)

Wirtschaftskontakte. Sechs Prozent der antwortenden Betriebe geben
an, sich kinftig fir den ukrainischen Markt zu interessieren.? Laut Statistischem Bundesamt
ist der Handel Brandenburgs mit der Ukraine seit 2017 — mit Ausnahme des Pandemiejahrs
2020 und des letzten Jahres, bedingt durch den Krieg in der Ukraine - moderat angestiegen.

Asien — insbesondere China — und auch Nordamerika bleiben relevante Markte:

Ein Viertel (27 Prozent) der antwortenden Brandenburger Unternehmen hat Handelspartner in
China. Bei den Exportpartnern Brandenburgs gehort die Volksrepublik schon seit einigen
Jahren zu den TOP 10 Zielmarkten (Quelle: Statistisches Bundesamt Marz 2024). Damit bleibt
sie fUr die regionalen Betriebe weiterhin ein relevanter Markt. Ebenfalls ein Viertel der Betriebe
(26 Prozent) hat Geschéaftspartner in weiteren Landern Asiens, womit die Region flr
Brandenburger Firmen auch weiterhin wichtig bleibt.

Daneben sind regionale Unternehmen auch in Nordamerika — insbesondere den USA — recht
aktiv: Eins von funf der teiinehmenden Brandenburger Unternehmen (21 Prozent) betreibt
Geschafte mit Partnern in Nordamerika — also in Kanada, den USA und Mexiko. Die USA

2 Im Rahmen der AuRenwirtschaftsumfrage 2021 sind die Brandenburger Betriebe noch nicht explizit
zu ihren Aktivitaten in der Ukraine befragt worden.



gehoren seit Jahren zu den wichtigsten Im- und Exportlandern Brandenburgs (Quelle:
Statistisches Bundesamt Marz 2024).

AuBenhandelskontakte mit Drittstaaten in weiteren Regionen sind libersichtlich:

Knapp jeder fiinfte Umfrageteilnehmer (19 Prozent) meldet, dass sein Betrieb im Nahen Osten
beziehungsweise Nordafrika Geschaftskontakte pflegt. Ebenfalls eine (iberschaubare Menge
an Brandenburger Unternehmern betreibt Geschafte mit Handelspartnern in Mittel — und
Sidamerika (15 Prozent). Acht Prozent der an der Umfrage teilnehmenden Betriebe pflegen
Geschaftskontakte in Subsahara-Afrika. Mit Australien und Ozeanien melden 2024 13 Prozent
der Brandenburger Umfrageteilnehmer aktive Handelsgeschafte.

Starkster Riickgang der auBenwirtschaftlichen Aktivitaten mit Russland:

Aulerhalb der Sanktionspakete sind Geschafte mit russischen Geschéaftspartnern nur noch far
ausgewahlte Waren- und Produktgruppen méglich. Immerhin noch 11 Prozent der
antwortenden Unternehmen geben an, Geschafte mit Russland zu tatigen. Aufgrund der
Sanktionen, die gegen das Land wegen des Krieges in der Ukraine verhangt wurden, sowie
der zunehmenden Energieunabhangigkeit Deutschlands von der Féderation, verzeichnet sich
vor allem im Importbereich im Vergleich zu 2021 ein sehr starker Rickgang von
Geschéftsbeziehungen (Quelle: Statistisches Bundesamt Marz 2024). Ehemals immer einer
der Tophandelspartner ist Russland inzwischen fast nicht mehr unter den Top 20 der
wichtigsten Handelspartner des Landes Brandenburgs zu finden (Quelle: Statistisches
Bundesamt Marz 2024).

Sind Sie bereits in den folgenden Regionen und Landern aktiv bzw.
hatten Sie daran Interesse?
(Mehrfachnennungen maglich, Angaben in Prozent von 239 Unternehmen)

I m—— 64 83

Europaische Union (ohne Polen) o %

54
Polen ' 50
- 37
Restliches Europa (inkl. Turkei und ... 35 44
GroRbritannien) 7 28
China ™G— 77
5
: : IS 2
Asien (ohne China und Russland) S 24

27
Kanada, USA, Mexiko TSSS——— !

= 24
L
Naher Osten und Nordafrika o 19 2

I 17

Ukraine
6
14
Mittel- und Stidamerika (ohne Mexiko) . 15 o7
) ) 15
Australien und Ozeanien _7 13 o
29
Russland —9 11 -

Subsahara-Afrika E— 37

-10 10 30 50 70 90

21

Bereits Aktiv in Prozent (2021) ®Bereits Aktiv in Prozent (2024) Interesse in Prozent (2021) Interesse in Prozent (2024)

Quelle: AuBenwirtschaftsumfrage Brandenburg 2024 und 2021.

Abb.2: Ausléndische Zielmérkte Brandenburger Unternehmen 2021 und 2024.



3.2.2 Ruckgang des aulienwirtschaftlichen Interesses Brandenburger Unternehmen
bei der Erschlielung neuer Zielmarkte

Grundsatzlich scheint bei Brandenburger Betrieben das

aulBenwirtschaftliche Interesse und der Fokus auf neue

aulRenwirtschaftliche Kooperationen insgesamt rickgangig zu sein:

2021 zeigten sich die Unternehmen im Befragungszeitraum weitaus

mutiger und experimentierfreudiger, indem sie sich vor allem

entfernteren Zielregionen sowie Entwicklungs- und

Schwellenlandern zuwenden wollten. 2024 flaut nun das Interesse an der ErschlieRung neuer
Markte deutlich ab. Die Unternehmen avisierten vor drei Jahren verstarkt die Regionen Mittel-
und Sudamerika (27 Prozent), Subsahara-Afrika (21 Prozent), Australien und Ozeanien (24
Prozent) sowie den Nahen Osten und Nordafrika (26 Prozent) (Quelle:
AuRenwirtschaftsumfrage 2021 der Brandenburger IHKs). Im Jahr 2024 liegt das Interesse
an der ErschlieBung neuer Markte durchschnittlich pro Zielregion nur noch zwischen
funf bis zehn Prozent.

Diese Entwicklung ist alarmierend und beschreibt die insgesamt rucklaufigen
Auslandsaktivitdten des Brandenburger Mittelstands, die sich, wie bereits unter Punkt 1
beschrieben, in den Konjunkturumfragen der Brandenburger IHKs deutlich widerspiegeln. Die
statistischen Daten der Brandenburger Ausfuhrumsatze zeichnen Uber die vergangenen Jahre
ein positiveres Bild. Jedoch wird deutlich, dass die Exportumséatze in Brandenburg nach wie
vor durch groRe Unternehmen, die vor allem in den Bereichen Luft- und Raumfahrt, der
Pharmaindustrie und der Automobilwirtschaft tatig sind, getragen werden. Daher ist die
Aullenhandelsstatistik Brandenburgs nach wie vor in einem hohen Mal} anfallig fur negative
Standortentscheidungen, die grofle Unternehmen weitaus flexibler und schneller treffen als
KMU.

Die Grinde fur ein nachlassendes Interesse am Auslandsgeschéaft skizzieren die
Unternehmen bei der Frage nach Hurden und Barrieren im Auslandsgeschaft sehr deutlich
und werden unter Punkt 3.3. ndher betrachtet.

3.3 Hurden und Barrieren

Das groRte Hindernis in der Brandenburger AuBenwirtschaft ist aktuell die Biirokratie:
Knapp die Halfte der an der Umfrage teilnehmenden Brandenburger Betriebe fiihlt sich
in seinem Auslandsgeschaft durch biirokratische Hirden behindert. Das deutsche
Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz und Teile des Europaische Green Deal wie etwa die die
EU-Verordnung tber entwaldungsfreie Lieferketten (EUDR), oder der
CO2-Grenzausgleichsmechanismus sind typische Beispiele flr die

umfassenden Berichtspflichten und praxisferne Vorschriften, die

Unternehmen im Exportgeschaft in den letzten flnf Jahren zusatzlich

aufgeblrdet wurden.

Auch 30 Jahre nach Einfihrung des EU-Binnenmarktes bestehen laut einer aktuellen
Auswertung der DIHK nach wie vor Barrieren in der EU, die den freien Waren- und
Dienstleistungsverkehr sowie die Arbeithehmerentsendung behindern. Laut der Studie ist der
EU-Binnenmarkt angesichts birokratischer EU-Regulierungen, unterschiedlichen und unnétig
komplexen nationalen Umsetzungen von EU-Recht in den verschiedenen Mitgliedsstaaten,
hohen Kosten fir die Unternehmen und rechtlichen Unsicherheiten nach wie vor unvollendet
(Quelle: DIHK-Umfrage zu Binnenmarkthindernissen 2024). ,Bisweilen wird von deutschen
Unternehmen sogar von extremen, unverhaltnismaligen und teilweise schikantsen
birokratischen Hirden berichtet. Bei Fehlern drohen Sanktionen, teilweise geht es um
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gravierende  Straftatbestdnde.  Zugleich sind die = Anmeldeportale bei der
Arbeitnehmerentsendung unterschiedlich, nahezu jedes Land fordert andere Angaben,” so die
Untersuchung.

Das zweitgroBte Hemmnis im AuBenhandel stellen fiir beinahe 40 Prozent der
antwortenden Brandenburger Unternehmen bestehende Embargos und Sanktionen und fur
knapp 30 Prozent der Betrieben weitere Handelshemmnisse wie Zélle, Quoten
beziehungsweise Kontingente dar. Noch 2021 waren es nur etwas
mehr als 30 Prozent der teilnehmenden Betriebe, die sich durch
Sanktionen und Embargos in ihrer Geschaftstatigkeit eingeschrankt
knappes Drittel der gghen. Zolle und Quoten waren im Rahmen derlletzten. Umfrage nogh
Unternehmen beklagt u.a. fir knapp 40 Prozent der antwortenden Betriebe ein Problem im
hinderliche Zéllen. Auslandsgeschéaft. Vor dem Hintergrund der durch den Krieg in der
Ukraine ausgeldsten EU-Sanktionen gegen Russland und Belarus
sowie US-Sanktionen mit exterritorialer Wirkung sind diese Einschatzungen der regionalen
Aullenwirtschaft wenig Uberraschend: Die Anforderungen an die Exportkontrolle sind fur die
Unternehmen durch einen regelrechten Sanktionsgalopp immens gestiegen. Zudem flhren
internationale Spannungen, wie etwa zwischen westlichen Staaten und China sowie Russland
und Landern im Nahen und mittleren Osten sowie sich auszuweiten drohende kriegerische
Konfliktregionen zu einer hohen Verunsicherung der Unternehmen. Lokale Zertifizierungs- und
Sicherheitsanforderungen in ausgewahlten Zielmarkten sorgen fir zusatzlichen Zeitaufwand
und noch mehr Birokratie. Handelshemmnisse haben ebenfalls im Zusammenhang mit dem
Austritt GroRbritanniens aus dem EU-Binnenmarkt zugenommen. Zudem werden zunehmend
durch Local-Content-Vorschriften, wie beispielsweise beim US Inflation Reduction Act (IRA)
Zugange zu o6ffentlichen Auftragen im Ausland erschwert.

Vier von zehn Firmen sind
von Sanktionen und
Embargos betroffen. Ein

Hlrden im Auslandsgeschaft : Wie stark behindern folgende Aspekte den Auf- bzw.

Ausbau lhres Auslandsgeschafts?
(Angabenin Prozentvon insg. 179 Unternehmen)

Blrokratische Hirden (n=131) EEA 16% 13% 11% L7
Sanktionen und Embargos (n=147) N7 11% 11% "11% EEECZEE
Fehlende Fachkrafte (n=114) FEA 15% 11% N7 10% |
Sonstige rechtliche und steuerliche Aspekte (n=127) WER 17% 13% 7% IEEC7A

Weitere Handelshemmnisse (Zolle, Quoten, etc.) (n=120) IWAZ/M 9% 12% 8% 8%
Probleme bei der Geschaftspartnersuche (n=102) /M 13% 11% 6% 7
Fehlende Férdermdoglichkeiten (n = 89) I/ 9% 6% A/ 9% |
Finanzierungsprobleme (n=101) N7 9% 10% 3%MErHE
Fehlende Ansprechpartner und Netzwerke (n =95) IREZN 13% 8% 5% W
Begrenzte Produktionskapazitaten (n = 87) 8% 10% 7% 5% KA
Sprache und kulturelle Unterschiede (n =98) KLY 15% 8% 4% KA
Ungenlgende Marktinformationen (n=91) IEEZAM 13% 6% 29ERI7E

B gar nicht (1) 2 3 4 5 M sehrstark (6)

Quelle: AuBenwirtschaftsumfrage Brandenburg 2024.
Abb.3: Hindernisse in der Brandenburger AuRenwirtschaft 2024.




Das drittgroBte Hindernis fiir Brandenburger Betriebe mit grenziiberschreitenden
Geschift sind - mit 32 Prozent - fehlende Fachkrdfte. Im Rahmen des DIHK-
Unternehmensbarometers 2024 — der Umfrage unter Mitgliedsunternehmen zur EU-Wahl —
hat sogar jedes zweite der teilnehmenden Brandenburger Unternehmen das Thema
Fachkraftesicherung als eines der wichtigsten Aufgaben der EU in den kommenden finf
Jahren definiert. Die fir die Bearbeitung auslandischer Markte

notwendigen Fachkrafte fir Kundenakquise und -betreuung,

Vertrieb, Exportkontrolle, Schaffung der notwendigen

Voraussetzungen fir den Marktzugang, wie etwa

Zertifizierungen und Meldeprozesse sowie Anforderungen an

die Zollabwicklung oder auch fur die Mitarbeiterentsendung ins

Ausland stehen mehr und mehr nicht mehr zur Verfligung.

31 Prozent der Unternehmen sehen in der Einhaltung rechtlicher und steuerrechtlicher
Rahmenbedingungen in den Ziellandern sowie bei den Anforderungen unterschiedlicher
steuerrechtlicher Vorgaben, wie Dbeispielsweise der Umsatzsteuer weitere
Herausforderungen.

Ein Fiinftel der antwortenden Betriebe in Brandenburg sehen ihr Auslandsgeschaft auch
durch fehlende Férderméglichkeiten behindert. Ahnlich viele Unternehmen geben auch
Finanzierungsprobleme als Hindernisse im AuRenhandel an. 2021 waren das noch 32
Prozent der regionalen Betriebe (Quelle: Aulienwirtschaftsumfrage 2021 der Brandenburger
IHKs). Es gilt, weiter an der Verbesserung der Landesférderung zu arbeiten und diese mit Blick
auf die sich andernden Anforderungen bei der Bearbeitung internationaler Markte stets flexibel
anzupassen. Darlber hinaus sollte sich die Landesregierung fir den Ausbau der
Bundesforderung fir das Auslandsgeschaft einsetzen. Das Land
sollte sich auf Bundes- und EU-Ebene dafiir einsetzen, dass
Forderstrukturen und  Unterstitzungsleistungen, insbesondere
Finanzierungsinstrumente erhalten und Kkontinuierlich weiter
entwickelt werden.

Jedes fiinfte Unternehmen meldet im Rahmen der Befragung
Probleme bei der Geschiftspartnersuche und fast genauso vielen Betrieben fehlen
Ansprechpartner und Netzwerke in der Aulenwirtschaft. Im Vergleich zu 2021, als mit mehr
als 36 Prozent die regionalen Betriebe in diesen beiden Faktoren die grof3ten Hindernisse in
der Brandenburger AulRenwirtschaft gesehen haben, zeichnet sich hier zwar ein positiver
Trend ab. Da das unternehmerische Interesse an der ErschlieRung neuer Zielmarkte spurbar
abnimmt und dieses sich eher auf die Bearbeitung von bestehenden Markten und Kunden
konzentrieren, wird auch die Herausforderung der Geschaftspartnersuche als geringer
eingeschatzt.

Im Ergebnis ist damit die Bulrokratie das grofte Hindernis auRenwirtschaftlich tatiger
Unternehmen in Brandenburg. Die zunehmende Burokratiebelastung wird in einer Reihe
jungster Unternehmerbefragungen als eines der wesentlichen Hemmnisse dargestellt: So
zeigt auch die Sonderauswertung des Konjunkturberichts zu Jahresbeginn 2024 der Berlin-
Brandenburger IHKs, dass burokratische Belastungen deutlich reduziert werden mussen.
Auch im Rahmen der DIHK-Befragung zur anstehenden EU-Wahl ( DIHK-
Unternehmensbarometer) im Juni diesen Jahres hatten fast alle antwortenden Brandenburger
Betriebe bestatigt, dass der Burokratieabbau das zentrale Thema des neuen EU-Parlaments
werden sollte. Mehr als 75 Prozent der an der DIHK-Umfrage teilnehmenden
Brandenburger Unternehmen wirden durch eine Reduzierung der burokratischen
Hurden ihre eigene Wettbewerbsfahigkeit klar verbessert sehen.



3.4 Resilienzaufbau und Risikominimierung

Seit der letzten AuRenwirtschaftsumfrage der drei Brandenburger IHKs zur Halbzeit der
Brandenburger Landesregierung 2021 haben sich im grenziberschreitenden Geschaft fur
regionale Betriebe groRe Veranderungen ergeben: Die globale Pandemie hat gezeigt, wie
anfallig globale Lieferketten sein kdnnen und wie zunehmend problematisch Deutschlands
Rohstoffabhangigkeit ist. Auenwirtschaftlich tatige Unternehmen sind in der Pflicht, nicht nur
ihre Lieferketten, sondern auch ihre Handelspartner starker als je zuvor zu auf
Umweltstandards und die Einhaltung von Menschenrechten hin zu prifen. Politisch definierte
Sicherheitsaspekte — unter anderem sichtbar in der China-Strategie der Bundesregierung oder
dem von der EU geplanten Single Market Emergency Instrument - drohen zunehmend die
unternehmerische  Entscheidungsfreiheiten einzuschranken. Die sanktionspolitischen
Entscheidungen der EU und des Bundes in Reaktion auf den Krieg in der Ukraine seit Februar
2023 haben zu einschneidenden Einschrankungen mit einem der ehemals wichtigsten
Handelspartner des Landes Brandenburg sowie einem signifikanten Anstieg der
Energiekosten gefuhrt. All dies stellt die Brandenburger AuBenwirtschaft vor die
Notwendigkeit, sich im Auslandsgeschaft neu aufzustellen.

Vor diesem Hintergrund sind Brandenburger Betriebe ebenfalls dazu befragt worden, mit
welchen MalRnahmen sie reagieren beziehungsweise planen zu reagieren, um Risiken im
Auslandsgeschéaft zu minimieren und Resilienzen zu starken.

Welche MaBBnahmen planen Sie aktuell oder haben Sie
bereits eingeleitet, um Risiken im AuBenwirtschaftsgeschaft

zu minimieren und Resilienzen aufzubauen?
(Mehrfachnennungen maoglich, Angaben in Prozent, n = 151)
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Quelle: AuBenwirtschaftsumfrage Brandenburg 2024.

Abb.4: MalBnahmen der Brandenburger AuBenwirtschaft zur Risikominimierung und zum Resilienzaufbau 2024.

60 Prozent der Brandenburger Unternehmen, die an der Umfrage teilgenommen haben,
miissen Preissteigerungen an ihre Kundschaft weitergeben, um Risiken im
Auslandsgeschaft zu minimieren. Die Preissteigerungen fuhren zu Wettbewerbsnachteilen
Brandenburger Unternehmen auf den auslandischen Markten, die den Exportunternehmen der
Region zusatzlich zusetzen.
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Mehr als jedes zweite Unternehmen hat sich neue Export-Markte gesucht, um die

Resilienz der eigenen Lieferketten zu starken. Auf der Basis der aktuell vorliegenden

Brandenburger Ausfuhrstatistik kann davon ausgegangen werden, dass die Brandenburger

Exportwirtschaft ihre Exporte vor allem in die Zielregionen Nordamerika (USA, Kanada), in
ausgewahlte EU-Lander (Frankreich, Italien, Portugal), nach Asien
(Japan, Sudkorea), in die Schweiz, Turkei und Australien ausgeweitet
haben.

Beinahe drei von zehn Brandenburger Betrieben geben in der Umfrage
an, sich neue Importmarkte zu erschlieBen, um ihr Risiko im
Auflenhandel weiter zu minimieren. Etwas mehr als ein Funftel der
regionalen Betriebe erhoht die Lagerhaltung, um Unwagbarkeiten in
Lieferketten zu begegnen.

Knapp 20 Prozent der Brandenburger Unternehmen plant, alternative Materialen zu
nutzen oder die Produktion umzustellen, um die eigene Resilienz im AuRenhandel zu
starken und Risiken im Sourcing zu reduzieren. Die Bereitschaft, sich mit Digitalisierung
von Prozessen oder der Forschung und Entwicklung alternativer Materialien zu beschaftigen,
ist bei den regionalen Betrieben also gegeben und sollte auch mit Blick auf den Critical Raw
Materials Act der EU (u.a. Starkung der europaischen Kreislaufwirtschaft) durch die
Brandenburger Politik stark unterstutzt werden.

Weniger als 10 Prozent sehen in der Reduzierung ihrer grenziberschreitenden Aktivitaten
und sieben Prozent in der Rickverlagerung der Produktion nach Deutschland eine Losung,
um mit den aktuellen Herausforderungen des Auflenhandels umzugehen.

3.5 Faktoren fur den Auf- und Ausbau des Auslandsgeschaftes

Ob zum Ausbau des eigenen Auslandsgeschaftes oder um Uberhaupt erst
Geschéftspartnerschaften in anderen Landern aufzubauen: Jedes zweite an der Umfrage
teilnehmende Unternehmen halt Netzwerke und Messebesuche fur wichtige Elemente
des Geschiftsausbaus. Fiir ein Fiinftel der Umfrageteilnehmer

sind auch Unternehmerreisen und Delegationen wichtige Mittel

zum Ausbau ihres Auslandsgeschaftes. Diese Einschatzungen der

Brandenburger Firmen ist wenig Uberraschend, bieten diese Formate

doch gute Gelegenheiten, Geschéaftspartner zu finden, Kontakte zu

knupfen, Erfahrungen auszutauschen und sich weiter und

Zielgerichtet zu vernetzen.

Fur die Halfte der antwortenden Unternehmen sind Forder- und Finanzierungsangebote
zur AuslandsmarkterschlieBung und zur Absicherung von Exportgeschaften sehr
wichtig. Vier von zehn Unternehmen bendtigen vor allem Informationen zu aktuellen Auflagen
und fast genauso viele Firmen fordern Hinweise zu verschiedenen Markten. Drei von zehn
Umfrageteilnehmern fordern Unterstitzung bei digitalen Anwendungen im internationalen
Bereich.
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Welche UnterstutzungsmaBnahmen sind perspektivisch fur
den weiteren Erhalt bzw. Ausbau lhres Auslandsgeschaftes
wichtig?

(Mehrfachnennungen maoglich, Angaben in Prozent, n = 158)
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Quelle: AuBenwirtschaftsumfrage Brandenburg 2024.

Abb.5: Unterstiitzungsbedtirfnisse der Brandenburger Aul3enwirtschaft 2024

Fur die Brandenburger AuBenwirtschaft steht bereits ein breites Portfolio an
Unterstiitzungsleistungen zur Verfugung: Auf regionaler Ebene buindeln die Brandenburger
IHKs unterschiedliche Services, wie etwa Exportberatung, Workshops und Seminare,
Unternehmerreisen oder Delegationsempfange. Fir den Kontaktaufbau, Zugang zu Experten
und den Erfahrungsaustausch stehen unterschiedliche Netzwerke zur Verfugung. Zu nennen
sind beispielsweise der Polen-Stammtisch der IHK Ostbrandenburg und das Netzwerk Polen
der IHK Cottbus, die Arbeitskreise MENA und Afrika der IHK Potsdam, der Business Scout for
Development an der IHK Potsdam oder auch das Netzwerk MinGenTec — Mining & Generation
Technology made in Brandenburg. Das IHK-Netzwerk Zoll Brandenburg bietet die Mdglichkeit,
sich mit im AuRenhandel aktiven Unternehmen zu Zoll- und AuRenwirtschaftsthemen
auszutauschen. Zu den besonderen Highlights gehoéren die jahrliche Berlin-Brandenburger
AuRenwirtschaftskonferenz, die Gber die Berlin-Brandenburger IHKs organisiert wird sowie der
alle zwei Jahre stattfindende Exporttag. Beide Formate dienen dem Austausch mit Experten
und Ansprechpartnern fir neue und bestehende Auslandsgeschafte; Mit der deutsch-
polnischen Energiekonferenz der IHK Ostbrandenburg gibt es inzwischen ein weiteres
erfolgreiches Netzwerk- und Informationsevent in der Brandenburger AuRenwirtschafts-
Landschaft Darlber hinaus halt die IHK Cottbus mit der Organisation von
Firmengemeinschaftsstdnden auf internationalen Messen ebenfalls seit Jahren einen
umfassenden Dienstleistungsservice fur Unternehmen bereit, um internationale Kontakte zu
knupfen. Uber die Wirtschaftsforderung Land Brandenburg GmbH (WFBB) werden ebenfalls
Messebegleitungen, Unternehmerreisen und Delegationen angeboten.

Auf Bundesebene bietet das weltweite Netzwerk der Auslandshandelskammern (AHKSs), das
Enterprise Europe Network (EEN) oder auch Germany Trade & Invest (GTAI) der deutschen
Wirtschaft umfassende Unterstltzung bei der ErschlieBung neuer Méarkte.
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4. Kernforderungen der Brandenburger Wirtschaft

Kernforderung 1: Strategische Ausrichtung der Brandenburger Aul3enwirtschafts-
politik in enger Zusammenarbeit mit Berlin neu definieren

Das aus dem Jahr 2018 stammende Brandenburger AuBenwirtschaftskonzept und die im
Jahr 2014 erstellte Internationalisierungsstrategie des Landes miissen dringend
uberarbeitet und an die aktuellen Herausforderungen der Brandenburger Unternehmen in
der AuRBenwirtschaft angepasst werden. Die AulRenwirtschaft ist seit 2021 stark gepragt von
sich verandernde Lieferketten, Einschrankungen durch Sanktionen, Energieabhangigkeiten,
zunehmenden Burokratiebelastungen auch im Binnenmarkt und schlieRlich den zunehmenden
Eingriff in das selbstbestimmte, wirtschaftliche Handeln von Unternehmen durch EU- und
Bundesgesetzgebungen. Diesen Herausforderungen muissen die strategischen Papiere der
Landesregierung Rechnung tragen.

Das AulRenwirtschaftskonzept sollte eng mit dem Bundesland
des Brandenburger Berli.n abgestimmt. und an eingr ge_meinsamen.internationalgn
AuRenwirtschaftskonzeptes Ausrichtung gearbeitet werden, die mit dem gemeinsamen Auftritt
und Abstimmung mit Berlin. der Hauptstadtregion bereits gelebt wird. Zwar wird im aktuellen
Konzept die Zusammenarbeit mit Berlin bereits in den Fokus
gestellt. Der Kénigsweg ware jedoch eine Strategie beider Bundeslander, bei der gemeinsame
strategische  Handlungsfelder identifiziert werden. Bei der Uberarbeitung des
AuRenwirtschaftskonzeptes sollte das Land Uberprifen, wie die strategischen
Handlungsfelder durch konkrete gemeinsame MaRBnahmenpakete mit Berlin mit Leben
geflllt werden kénnen.

Forderung 1: Aktualisierung

Das Konzept sollte spezifische Zielstellungen enthalten, um eine besser Uberpriifbarkeit der
Ergebnisse zur Wirksamkeit des Konzeptes gewahrleisten zu koénnen. Auch sollte die
AuRenwirtschaftsforderung zwischen beiden Bundeslandern besser abgestimmt und einer
starkeren Harmonisierung unterzogen werden.

Das Thema auslandische Fachkrafte muss unter Nutzung des Bekanntheitsgrades des
Standortes Berlin flir Brandenburg starker in den Vordergrund gestellt werden und eine
gemeinsame Strategie zur Gewinnung auslandischer Fachkrafte entwickelt werden. Dabei
sollte auch die einzelbetriebliche Forderung fir die Gewinnung auslandischer Fachkrafte einer
Uberpriifung unterzogen werden. Weitere strategische Themen der Zusammenarbeit sind die
Ansiedlung auslandischer Unternehmen bzw. Investoren sowie die Identifizierung und
Bearbeitung gemeinsamer Zielmarkte.

Kernforderung 2: Starkere Nutzung politischer Strukturen des Bundeslandes fur den
Abbau von Burokratie und Handelshemmnissen

Groflites Hemmnis der fur ein aulenwirtschaftliches Engagement | gelie e 74 Vel =Ty
der groBtenteils durch KMU gepragten Brandenburger | =lllieinylillii:
Unternehmenslandschaft ist die Biirokratie. Mehr als 75 Prozent der | 2l CUEle sl T R
Brandenburger Unternehmen wiirden durch eine Reduzierung der | Al BER I =il
biirokratischen Hirden ihre eigene Wettbewerbsfahigkeit klar | ks abcbElUlllC Ly
verbessert sehen. Diese aulern sich etwa in der Tatsache, dass der Multiplikatoren.
EU-Binnenmarkt nach wie vor nicht harmonisiert ist und eine Flut an Regelungen auf Bundes-

und EU-Ebene, vor allem im Bereich des Warenverkehrs, der Umweltauflagen sowie der
Nachhaltigkeits- und Sorgfaltspflichten Unternehmen zunehmend davon abhalten,
grenziberschreitend aktiv zu bleiben oder zu werden.
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Das Land Brandenburg sollte sich Uber ihre landeseigene Vertretung in Briissel fir die
Interessen der Brandenburger Unternehmen einsetzen und die steigenden burokratischen
Herausforderungen bei geeigneten Strukturen in Brissel starker adressieren, beispielsweise
Uber die Forderung der tatsachlichen Anwendung der One-in-One-Out-Regel. Dabei kann ein
engerer Schulterschluss mit der Berliner Landesvertretung zielfihrend sein. Gleiches gilt
fur eine starkere Nutzung von Strukturen zwischen Bund und Landern. Dabei sollten die
Brandenburger Vertreter in engerer Zusammenarbeit mit den vorhandenen
Multiplikatoren und Interessenvertretungen, wie z. B. Kammern, Wirtschaftsforderungen
und Wirtschaftsverbanden agieren, um Problemstellungen frihzeitig in
Entscheidungsprozesse auf Bundes- und EU-Ebene einzubringen und aktuelle Entwicklungen
entsprechend rickzukoppeln.

Kernforderung 3: Brandenburger Aul3enwirtschaftsforderung weiter scharfen

47 Prozent der an der Umfrage beteiligten Unternehmen wiinschen sich Unterstiitzung in Form
von Forderung- und Finanzierungsangeboten. Dartber hinaus sehen 46 Prozent vor allem bei
der Beteiligung an Messen einen hohen Bedarf. Mit der Foérderrichtlinie GRW — Markt
International hat das Land Brandenburg als eines der wenigen Bundeslander in Deutschland
klein- und  mittelstdndischen  Unternehmen ein  Foérderinstrument  fur  ihre
Auslandsmarkterschlie®Bung zur Verfiigung gestellt. Mit Blick auf seine aktuelle Ausschdpfung,
seine Fordertatbestdnde und die spezifische Unterstitzung fir Starts-Up und
Aullenwirtschafts-Newcomer wird es bereits gut angenommen.

Um die Potentiale vor allem im Klein- Mittelstand auch unter den

aktuell schwierigen Rahmenbedingungen zu heben, sollte das

Land auch in Zukunft die bestehenden Forderungen fiir die

Internationalisierung beibehalten und in Abhangigkeit von den

sich schnell andernden Herausforderungen regelméRig auf den
Priifstand stellen. Mit Blick auf die von den Unternehmen skizzierten
Unterstitzungswiinsche, muss vor allem die Messeférderung beibehalten und an die sich
aktuell schnell dndernden Preisentwicklungen stets angepasst werden.

Um die Unternehmen auch bei ihrer Geschaftspartnersuche im Ausland zu unterstiitzen, sollte
die Brandenburger Forderung ein in Anlehnung an die geplante Richtlinie des Bundeslandes
Sachsen-Anhalt vorgesehenes Kontaktanbahnungsinstrument fiir KMU mit aufnehmen.
Immerhin beklagt ein Viertel der an der Umfrage beteiligten Unternehmen Probleme bei der
Geschéftspartnersuche. Beim Kontaktanbahnungsinstrument fur KMU erhalten kleine und
mittlere Unternehmen fir entstehende Ausgaben bei der unternehmensbezogenen Beratung
und Vermittlung von Kontakten zu Geschaftspartnern im Ausland einen pauschalen Zuschuss
in Hohe von 1.600 Euro als De-minimis-Forderung.

Zudem sollte die AuRenwirtschaftsforderung des Landes den von den Unternehmen
geforderten Netzwerkgedanken aufgreifen. Dabei sollte in Anlehnung an die Richtlinie des
Landes Berlin die Bildung internationaler Netzwerke mit in das Forderportfolio integriert
werden.

Das Land sollte zudem die Usability und Nutzerfreundlichkeit des ILB-Kundenportals auf den
Prifstand stellen. Antrdge der Unternehmen sind zeitsparend und ohne notwendigen
Burokratiemehraufwand sowohl bei Beantragung und Abrechnung zu gewahrleisten.

Dartber hinaus sollte sich die Landespolitik auf Bundes- und EU-Ebene dafiir einsetzen, dass
Forderstrukturen und Unterstltzungsleistungen, insbesondere Finanzierungsinstrumente
erhalten und kontinuierlich weiter entwickelt werden und nicht dem haushalterischen

14



Rotstift zum Opfer fallen. Dies betrifft u.a. die Foérder- und Finanzierungsmoglichkeiten fiir
ein Engagement in Entwicklungs- und Schwellenlandern.

Kernforderung 4: AulRenwirtschaftsfordernde Strukturen weiter ausbauen

46 Prozent der Unternehmen sehen vor allem bei der Beteiligung an Messen einen hohen
Mehrwert. Dartber hinaus betrachten sie unternehmerische Netzwerke und Angebote zum
Austausch als wesentlich fur den Erfolg ihrer Auslandsaktivitaten. Positiv hervorzuheben ist,
dass das Land Brandenburg Uber seine Landesgesellschaft in den letzten drei Jahren neue
Strukturen aufgebaut hat, um vor allem die Messeférderung des Landes auszubauen. Dies
ist sowohl fur die Kundenakquise im Ausland als auch fir die internationale Sichtbarkeit der
Hauptstadtregion wesentlich. Die Strukturen sollten jedoch weiter gestarkt werden und
angesichts schrumpfender finanzieller Spielrdume bessere Synergien durch eine enge
Zusammenarbeit mit Berlin erzielt werden. Auch dirfen dort, wo aufRenwirtschaftsférdernde
Strukturen im Land aufgebaut werden, an anderer Stelle nicht abgebaut werden.

Uber den Einsatz gefoérderter Exportscouts in den einzelnen
Regionen kdénnen Service-Ressourcen in Brandenburg fur die
Starkung der Internationalisierungskompetenzen der
Brandenburger Unternehmen breiter aufgestellt werden. Die
Forderung von Vernetzungsprojekten in Anlehnung an die
Berliner AuRenwirtschaftsforderung wirde ebenfalls zu einer
strukturellen Aufwertung der Brandenburger AuRenwirtschaftsférderung flhren.

Kernforderung 5: Beziehungen im Dreilander-Eck Deutschland-Polen-Tschechien
verstarken und verstetigen

Mit Blick auf die aktuellen wirtschaftliche und geopolitische Herausforderungen der
Brandenburger AulRenwirtschaft sind starke und verlassliche Partner ein Kklarer
Wettbewerbsvorteil: Die deutliche Fokussierung der regionalen Firmen auf europaische
Partner schliel3t den Mittel- und Osteuropaischen Markt ein. Nicht zuletzt das Dreilander-Eck
Deutschland-Polen-Tschechien bietet Brandenburger Unternehmen zahlreiche wirtschaftliche
und zukunftsfahige Geschéaftspotenziale. Daher ist die brandenburgisch-polnisch-
tschechische Zusammenarbeit insbesondere bei der Wahrung eines offenen Binnenmarktes
und in den Bereichen Infrastruktur sowie Energie und Umwelt zu férdern.

Polen ist und bleibt der wichtigster Handelspartner

Brandenburger Unternehmen: jede zweite Firma in der Region

pflegt Handelsbeziehungen mit dem Nachbarland jenseits der

Oder. Tschechien gehoért seit Jahren zu den wichtigsten

Handelspartnern Brandenburgs und steigt in der Bedeutung als
Exportmarkt stetig. Zusatzlich sind beide Lander Sprungbretter in weitere bedeutsame mittel-
und osteuropaische Markte wie etwa Slowenien, Slowakei und Rumanien.

Uber die Handelsbeziehungen, den grenziberschreitenden Dienstleistungsaustausch und
auch die groRen Pendlerstrome der Fachkrafte werden die Beziehungen der drei Lander
gestarkt. Beleg dafir sind beispielsweise die stetig steigenden Zahlen von Ansiedlungen
polnischer Unternehmer in Brandenburg und das gleichbleibend starke Interesse
Brandenburger Unternehmen am polnischen Markt. Vor diesem Hintergrund solite
Brandenburg seine Schliisselposition — die es mit seinen besonderen Beziehungen zu
Polen bundesweit einnimmt — starker ausfillen. Mit Blick auf die Zusammenarbeit im
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Landerdreieck ist ein stiarkeres Engagement des Bundeslandes im Sinne der
Brandenburger Firmen.

AuRerdem miussen die Vorteile der freien Wirtschaft in den Grenzregionen bewahrt
werden: Handelshemmnisse wie etwa die Umsatzsteuer oder die Taxameter-Problematik
behindern die Verwirklichung des europaischen Binnenmarktes. Die Wiederbelebung und der
Ausbau der Partnerschaftsbeauftragen des Landes Brandenburgs in Polen kénnten hier zur
Starkung und Verstetigung der Brandenburgisch-Polnischen Beziehungen beitragen.
Insbesondere, wenn sie wieder mehr den wirtschaftlichen Austausch in den Blick nehmen.

Brandenburg ist mit seiner Nahe zu Polen und Tschechien gepragt durch grol3e europaische
Verkehrs-Korridore. Grenzkontrollen behindern den freien Verkehr von Waren,
Dienstleistungen und Personen. Die Anpassung der Leistungsfahigkeit vorhandener und die
Prifung der Einrichtung zusatzlicher Grenziibergénge sind hingegen mit Blick auf die stark
gewachsenen Verkehrsmengen schnellstméglich durchzufiihren. Und auch weitere Themen,
die die gemeinsame Infrastruktur verbessern, sollten unbedingt angegangen werden,
etwa die Bahnstrecke Berlin-Stettin, die Ostbahn, der Ausbau der A12 und der A13 sowie
der Schienenausbau Berlin-Cottbus-Garlitz und weiter nach Breslau.

Unternehmen in allen drei Regionen — Brandenburg, Polen und Tschechien - benétigen
Unterstitzung bei der Umsetzung der Vorgaben des européischen Green Deals. Eine
Zusammenarbeit in den Bereichen Umwelt & Energie beispielsweise fur Aspekte wie
Abfallwirtschaft, geschlossene Stoffkreislaufe oder die Nutzung der Oder sollte daher
intensiviert und verstetigt werden. Die Kooperation in diesen Bereichen birgt nicht zuletzt
auch ein enormes wirtschaftliches Potenzial und Wettbewerbsvorteile fur alle drei Lander.

Kernforderung 6: Fachkrafteverfugbarkeit fur das AulRenwirtschaftsgeschaft verbessern

Die mangelnde Fachkréafteverfugbarkeit bremst die Unternehmen bei der
grenziberschreitenden Geschaftstatigkeit zunehmend aus. Unternehmen haben Probleme,
die fur das internationale Geschaft notwendigen personellen Ressourcen bereitzustellen.
Diese stehen fur die Kundenakquise und Kundenpflege im Ausland, fir die Erbringung von
grenziberschreitenden Dienstleistungen oder auch fir die Einhaltung notwendiger
Zollvorschriften und die Exportkontrolle im Unternehmen immer weniger zur Verfiigung. Das
Land Brandenburg muss sich starker denn je daflr einsetzen, dass die Regelungen fiir die
Fachkrifteeinwanderung unbiirokratisch und praxisnah umgesetzt werden koénnen.
Auskunfts- und Nachweispflichten der Unternehmen miissen verringert werden. Aktuell
bremst der enorme Burokratieaufwand nach wie vor den Zugang von internationalen
Fachkraften aus. Voraussetzung ist es ebenfalls, dass die fur die Einwanderung zustandigen
Behdrden entsprechend ausgestattet sind.

Gefragt sind geeignete Forderprogramme zur Finanzierung externer Recruiting-
Leistungen sowie von Kosten, die fir die Fachkrafteintegration anfallen, wie etwa
Ubersetzungen, Beglaubigungen von Zeugnissen, berufliche Anerkennungen oder auch
voribergehende Reise- und Unterbringungskosten im Rahmen des Recruiting-Prozesses. Die
Risiken des unternehmerischen Aufwandes bei der internationalen Fachkraftegewinnung
mussen reduziert und auf diesem Wege Unternehmen ermutigt werden, sich bei der
Fachkraftegewinnung international starker zu engagieren. Daruber
hinaus kann die Finanzierung einer starkeren Positionierung der
Brandenburger Unternehmen auf internationalen Jobmessen
zielflUhrend sein. Zuséatzlich sollte in engerer Zusammenarbeit mit
Berlin und unter Nutzung des Bekanntheitsgrades der Hauptstadt
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eine gemeinsame Strategie zur Gewinnung auslandischer Fachkrafte entwickelt werden.

Zudem sollten ,Kiimmerer-Strukturen®, beispielsweise in Form des Aufbaus internationaler
Netzwerke zum Zugang zu internationalen Fachkraften starker geférdert werden. Initiativen,
etwa zur starkeren Zusammenarbeit mit den Hochschulen fur die Gewinnung auslandischer
Studierender fur regionale Bestandsunternehmen sollten entwickelt, ausgebaut und starker
personell untersetzt werden.

Wer wir sind

Die drei Industrie- und Handelskammern (IHKs) des Landes Brandenburg — Cottbus,
Ostbrandenburg und Potsdam - agieren als gesetzlich verankerte
Selbstverwaltungsorganisationen der gewerblichen Wirtschaft. Sie treten flr das Interesse von
Uber 160.000 Mitgliedsunternehmen gegeniber Politik und Offentlichkeit ein. In sdmtlichen
Fragen rund um die Themen Ausbildung, Qualifizierung sowie im hoheitlichen Bereich, wie
Prifungen der Sach- und Fachkunde, sind sie verlassliche Partner der Unternehmen.

Impressum

Herausgeber

IHK Ostbrandenburg fir die Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handelskammern
des Landes Brandenburg

Puschkinstral’e 12b | 15236 Frankfurt (Oder)

0335 5621 — 1111

www.ihk.de/ostbrandenburg

Ansprechpartner

IHK Potsdam | Olivia Liebert | Referentin International und Europa
0331 2786-170
olivia.liebert@ihk-potsdam.de

IHK Cottbus | Silke Schwabe | Leiterin Geschaftsbereich Aullenwirtschaft und
Unternehmensentwicklung

0355 365-1503

silke.schwabe@cottbus.ihk.de

IHK Ostbrandenburg | Anja-Kaja Schmidt | Referentin International
0335 5621-1344
ak.schmidt@ihk-ostbrandenburg.de

Gestaltung: Jana Gerlach, Grafikerin, IHK Ostbrandenburg
Bildnachweis Titel: Aullenwirtschaft _Collage_© Sapsiwai_Fotolia 20549086
Stand: Mai 2024

Alle Rechte liegen beim Herausgeber. Ein Nachdruck — auch auszugsweise — ist nur mit
ausdrucklicher schriftlicher Genehmigung des Herausgebers gestattet.

17


http://www.ihk.de/ostbrandenburg
mailto:olivia.liebert@ihk-potsdam.de
mailto:silke.schwabe@cottbus.ihk.de
mailto:ak.schmidt@ihk-ostbrandenburg.de

	Präambel
	1 Hintergrund der Außenwirtschaftsumfrage der Brandenburgischen IHKs
	2 Die wichtigsten Ergebnisse im Überblick
	3 Außenwirtschaft in Brandenburg 2024 – Status Quo, Hindernisse und Bedürfnisse
	3.1 Aktuelles Profil der Brandenburger Außenwirtschaft
	3.2 Ausländische Zielmärkte
	3.2.1 Die Brandenburger Außenwirtschaft fokussiert sich auf Europa
	3.2.2 Rückgang des außenwirtschaftlichen Interesses Brandenburger Unternehmen bei der Erschließung neuer Zielmärkte

	3.3 Hürden und Barrieren
	3.4 Resilienzaufbau und Risikominimierung
	3.5 Faktoren für den Auf- und Ausbau des Auslandsgeschäftes

	4. Kernforderungen der Brandenburger Wirtschaft
	Kernforderung 1: Strategische Ausrichtung der Brandenburger Außenwirtschafts-   politik in enger Zusammenarbeit mit Berlin neu definieren
	Kernforderung 2: Stärkere Nutzung politischer Strukturen des Bundeslandes für den Abbau von Bürokratie und Handelshemmnissen
	Kernforderung 3: Brandenburger Außenwirtschaftsförderung weiter schärfen
	Kernforderung 4: Außenwirtschaftsfördernde Strukturen weiter ausbauen
	Kernforderung 5: Beziehungen im Dreiländer-Eck Deutschland-Polen-Tschechien verstärken und verstetigen
	Kernforderung 6: Fachkräfteverfügbarkeit für das Außenwirtschaftsgeschäft verbessern

	Wer wir sind
	Impressum

